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France Telecom bringt 
Wanadoo an die Börse 
PARIS: Der  französische Tfelekommunikations-
konzern France Telecom bringt 9,7 Prozent sei­
ner Internet-Filiale Wanadoo am 18. Juli an die 
Börse. Der  Preis einer Aktie werde zwischen 17 
und 20 Euro (31' Fr.) liegen, teilte er am Don­
nerstag in Paris mit. Für institutionelle Anleger 
in Frankreich und im Ausland sind nach den An­
gaben rund 54 Millionen Papiere reserviert. Pri­
vatpersonen werden weltweit etwa 36 Millionen 
Wanadoo-Titel, den Beschäftigten von France 
Telecom und Wanadoo zehn Millionen Papiere 
angeboten. Wanadoo erzielte 1999 einen Um­
satz von 97,6 Millionen Euro. Die Gruppe ist in 
Frankreich der  grösste Internetanbieter mit ei­
nem Marktanteil von 39 Prozent bei 1,8 Millio­
nen Kunden im April dieses Jahres. 

M3-Geldmengen-
wachstum rückläufig 
FRANKFURT Das Geldmengenwachstum in 
der Euro-Zone hat sich im Mai verlangsamt. 
Die Geldmenge M3 sei mit einer Jahresrate von 
5,9 nach 6,5 Prozent im April gewachsen, teilte 
die Europäische Zentralbank (EZB) am Don­
nerstag in Frankfurt mit. Im gleitenden Drei­
monatsschnitt März/Mai sei die Geldmenge ge­
genüber der Vorperiode mit einer unveränder­
ten Jahresrate von 6,3 Prozent gestiegen. Das 
Kreditwachstum in der  Euro-Zone insgesamt 
betrug 7,6 Prozent nach 8,1 Prozent im Vormo­
nat. Die Wachstumsrate für Kredite an den pri­
vaten Sektor verlangsamte sich nach Angaben 
der EZB auf eine Jahresrate von 11,3 Prozent 
nach 11,4 Prozent im April. Die Geldmenge M3 
ist einer der  von den Märkten am stärksten be­
achteten Indikatoren, da die Geldmengenent­
wicklung eine der  beiden Säulen darstellt, auf 
die die EZB ihre Geldpolitik stützt. Das anhal­
tend über dem Referenzwert von 4,5 Prozent 
liegende Geldmengenwachstum wurde von der 
EZB unter anderem als Begründungen für die 
jüngsten Zinserhöhungen angeführt. Zur  Geld­
menge M3 gehören der Bargeldumlauf in der 
Euro-Zone, die von Nichtbanken bei Kreditin­
stituten gehaltenen Sichteinlagen,Termingelder 
von bis zu vier Jahren und Spareinlagen mit 
dreimonatiger Kündigungsfrist. 

Reys Klage abgewiesen 

NASSAU/BERN: Niederlage für Werner K. 
Rey (Bild) auf den Bahamas: Oberrichter 
Hayton hat die Klage des gescheiterten Finan-
ciers abgewiesen. Rey hatte geklagt, dass seine 
Verurteilung in der  Schweiz die Auslieferuhgs-
bedingungen verletze. Wie die Berner Staatsan­
waltschaft am Donnerstag in einem Communi-
qud weiter mitteilte, wurde Rey ausserdem ver­
urteilt, die Kosten dieses Verfahrens zu über­
nehmen. Rey war im Juli 1999 wegen versuchten 
Betruges, mehrfacher Urkundenfälschung und 
betrügerischem Konkurs mit vier Jahren Zucht­
haus bestraft worden. A m  14. Juni, also vor zwei 
Wochen, wurde er  aus der Haft entlassen, da  e r  
in Anrechnung der  Untersuchungshaft die vier­
jährige Strafe verbüsst hatte. 

Privatisierungen in Höhe 
von 804 Mrd. Schilling 
LINZ: In Österreich wären noch Privatisierun­
gen bei Bund, Ländern und Gemeinden mit ei­
nem maximalen Gesamterlös von 804 Mrd. 
Schilling (90,6 Mrd. Fr.) möglich. Dieses «Priva­
tisierungspotenzial» geht aus einer Studie der 
Linzer Kepleruniversität hervor, die am Don­
nerstag von de r  O ö .  Industriellenvereinigung 
präsentiert wurde. Die Industrie fordert in die­
sem Zusammenhang, dass Privatisierungserlöse 
wieder investiert werden müssen und nicht zur 
Schuldentilgung der öffentlichen Hand ausge­
geben werden dürfen. Gemäss Studie gibt es im 
Bereich des Bundes ein Privätisierungspotenzi-
al von rund 384 Mrd. S. In  Wien und in den  Bun­
desländern kommen noch jeweils 82 Mrd. bzw. 
87 Mrd. S dazu. Weitere rund 69 Mrd. S sind 
durch Privatisierungen im Bereich der  Gemein­
den - ohne Wien - zu erlösen. 

Novartis lagert Bereiche aus 
1250 Mitarbeiter sollen von Partnerfirmen übernommen werden 

BASEL: Novartis will nicht fir-
menspezifische Tätigkeiten 
auslagern: Werksinfrastruktur­
bereiche mit rund 1250 Ange­
stellten sollen an zwei Partner­
finnen gehen. Im Rennen sind 
noch Elyo, Vivendi, ABB und 
Johnson Controls. Die Ge­
werkschaften atmen auf. 
Mit den französischen Konzernen 
Elyo und Vivendi wird über die 
Übernahme der Energieversorgung 
und Abfallentsorgung verhandelt. 
Mit ABB und Johnson Controls 
wird über die Übernahme des Faci-
lity Management (darunter Bewa­
chung, Post, Feuerwehr) und der 
Technical Services (Unterhalt von 
Gebäuden und Anlagen) gespro­
chen. Die Verhandlungen sollen bis 
"Ende September abgeschlossen 
sein, A b  Jahresbeginn 2001 könnten 
die Dienstleistungen in den Basler 
Werken Klybeck, Rosental, St. Jo­
hann und im Werk Schweizerhalle 
von neuen Partnern erbracht wer­
den. Novahis selbst erhofft sich von 
der Ausgliederung mehr Produkti­
vität. Noch ist offen, ob tatsächlich 
zwei Blöcke an zwei Firmen verge­
ben werden, wie Novartis-Konzern-
leitungsmitglied Hans Kindler am 
Donnerstag vor den Medien sagte. 
Das Interesse am Outsourcing sei 
gross gewesen: Erste Verhandlun­
gen waren mit 60 Firmen geführt 
worden. Geprüft worden sei auch 
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Novartis will nicht firmenspezifische Bereiche auslagern und damit verbunden 1250Angestellte abtreten. (Bild: Key) 

die Firmenkultur. Gegenstand der 
weiteren Verhandlungen mit den 
letzten vier möglichen Partnern ist 
auch die Vertragsdauer zum Bezug 
der  heute selbst erbrachten Dienst­
leistungen. Kindler stellt sich jeden­
falls eine erste Phase von vielleicht 
zwei Jahren als Joint-Venture mit 
Vetorecht der Novartis vor. Gebäu­
de und Land behält Novartis. Alle 
rund 1250 betroffenen Stellen sol­

len zu den neuen Partnern wech­
seln. Die letzten vier hätten sich ver­
pflichtet, die bisherigen Anstel-
lungsbedingungen der Ubertreten­
den Angestellten gleichwertig wei­
terzuführen. Ein Stellenabbau sei 
nicht vorgesehen, betonte Kindler. 

Die Berufsausbildung für die der­
zeit rund 600 Lehrlinge (450 der  No­
vartis) soll separat in einen Verein 
quasi ausgegliedert werden. Dieser 

soll neben Novartis und Ciba Spe­
zialitätenchemie auch weiteren Fir­
men offenstehen. Die Lehrlinge 
selbst sollen weiterhin direkt ange­
stellt werden. Die Aufteilung und 
Teilausgliederung des Dienstleis­
tungssektors, namens «Novartis 
Services», steht im Zusammenhang 
mit der geplanten Zusammenlegung 
des Novartis-Agrobereichs mit 
AstraZeneca zur Firma Syngenta. 

Swisscom-Sozialplan auf Zielkurs 
Eckwerte vereinbart - Konzern und Gewerkschaften mit Stossrichtung zufrieden 

BERN: Der Abbau von 3000 Stellen 
bei der Swisscom soll möglichst oh­
ne Entlassungen erfolgen. Der Kon­
zern und die Gewerkschaften haben 
sich auf entsprechende Eckwerte im 
Sozialplan geeinigt. Beide Seiten 
sind mit der Stossrichtung zufrie­
den. 
Die Swisscom habe sich innerhalb 
von nur sechs Wochen mit den Per­
sonalverbänden über die Eckwerte 
des Sozialplans einigen können. Die 
Einzelheiten des Massnahmenpa-
kets des Sozialplans 2001 bis 2003 
müssten allerdings noch ausgehan­
delt werden, teilte die Swisscom am 
Donnerstag mit. Swisscom hatte 
Ende März bekannt gegeben, dass 
sie in den Jahren 2001 bis 2003 rund 
3000 der  gegen 20 000 Stellen in der 
Schweiz abbauen und 3000 weitere 
Arbeitsplätze auslagern werde. Be­

gründet werden die Massnahmen 
mit dem verschärften Wettbewerb 
und dem Preiszerfall im Telekom­
munikationsmarkt. 

Entlassungen nach 
Möglichkeit vermeiden 

Der Sozialplan werde das beste­
hende Massnahmenpaket «Per­
spektiven» vom Mai 1999 per 1. Ja­
nuar 2001 ablösen, hiess es. Das Ziel 
des neuen Sozialplans bestehe dar­
in, Entlassungen wenn immer mög­
lich zu vermeiden!. Die Swisscom 
hat vom Bund den Auftrag, eine so­
zialverträgliche Personalpolitik zu 
betreiben. 

Jedem betroffenen Angestellten 
solle eine sozial zumutbare Per­
spektive angeboten werden. Im 
Vordergrund stehe die rasche Inte­
gration i n d e n  Arbeitsmarkt oder 

die Vermittlung einer anderen Lö­
sung, heisst es weiter in der  Swiss-
com-Mitteilung. 

Instrumente wie das Swisscom-
Arbeitsmarktzentrum, das Grün­
derprogramm und die Beschäfti­
gungsgesellschaft für langjährige 
Mitarbeitende würden aufgrund 
der bisherigen Erfahrungen teilwei­
se geändert und weitergeführt. Der  
Sozialplan soll im Herbst 2000 ver­
einbart werden. 

Swisscom und 
Gewerkschaften zufrieden 

Die Gewerkschaft Kommunikati­
on habe bei den Verhandlungen ei­
nen grossen Erfolg verzeichnen 
können, teilte die Gewerkschaft am 
Donnerstag mit. Es sei gelungen, 
dass der angekündigte Arbeitsplatz­
abbau wenn immer möglich ohne 

Kündigungen erfolge. 
Die Gewerkschaft werde alles 

daran setzen, dass der  Sozialplan 
erst dann zur Anwendung kommt, 
wenn alle internen Massnahmen bei 
Swisscom ausgeschöpft worden sei­
en, hiess es. 

Es sei sicher ein weiterer Schritt 
in die richtige Richtung, sagte Swiss-
com-Sprecher Sepp Huber. Man 
biete ein Maximum an Leistungen, 
um Kündigungen zu vermeiden. Für 
die Schweizer Wirtschaft sei der 
künftige Sozialplan beispielhaft, 
sagte er. Ausschliessen könne man 
Entlassungen aber nicht. 

Die Kosten für den Sozialplan 
könne man noch nicht beziffern, er­
klärte Huber. Auch konnte e r  die 
durch die Restrukturierung entste­
henden Kosteneinsparungen nicht 
beziffern. 

Ford Favorit bei Daewoo-Kauf 
Sieben Milliarden Dollar geboten 

SEOUL: Der US-Autokonzera 
Ford hat sich im Rennen um den 
fibeischuldeten südkoreanischen 
Autobauer Daewoo gegen interna­
tionale Konkurrenz durchgesetzt. 
Ford bot 7,7 Billionen Won oder 6,9 
Milliarden US-Dollar (11,3 Mrd. 
Flr.) für Daewoo Motor. 

Dieses Angebot liege deutlich über 
den Geboten der beiden Mitbieter, 
sagte der  Vorsitzende der Finanz­
aufsicht in Seoul a m  Donnerstag. 
DaimlerChrysler hatte mit Hyundai 
Motor geboten; General Motors mit 
seinem italienischen Partner Fiat. 
Der  für die Versteigerung zuständi­
ge Ausschuss in Seoul kündigte an, 
Ford habe jetzt das Exklusivrecht 
für die Übernahmeverhandlungen 
mit Daewoo. 

Ford, der  zweitgrösste Autopro-
duzent der  Welt, begrüsste die Ent­
scheidung. Daewoo vervollständige 
die Palette seiner weltweiten Mar­
ken, sagte Fordmanager David Sny-
der  in Seoul. Die Übernahme Dae-
woos gilt als Gelegenheit, Fords 

Präsenz auf den schnell wachsenden 
asiatischen Automärkten zu stär­
ken. 

DaimlerChrysler reagierte kei­
neswegs enttäuscht. «Der unglaubli­
che Sanierungsaufwand und der 

Fordmanager David Snyder begrüss­
te gestern in Sioul die Entscheidung 
von Daewoo. (Bild: Keystone) 

Nutzen standen bei Daewoo in kei­
nem Verhältnis», sagte ein Sprecher­
in Stuttgart. Man wünsche dem Mit­
bewerber viel Erfolg bei der Sanie­
rung. 

DaimlerChrysler-Vorstandschef 
Jürgen Schrempp hatte bereits zu­
vor klar zu erkennen gegeben, dass 
e r  im Gegensatz zur Hyundai Motor  
Co  nicht an Daewoo interessiert ist. 
DaimlerChrysler beteilige sich nur  
an  dem Bieterverfahren-, um even-. 
tuell einzelne attraktive Tfeile des 
Unternehmens zu identifizieren. 

A m  vergangenen Montag hatte 
DaimlerChrysler im Rahmen einer 
strategischen Partnerschaft zehn 
Prozent von Hyundai Motor, dem 
mit einem Marktanteil von 70 Pro­
zent unbestrittenen Branchenfüh-
rer, übernommen. Die beiden Kon­
zern wollen gemeinsam Kleinwagen 
und Nutzfahrzeuge herstellen und 
vertreiben. Die Kreditgeber der 
überschuldeten Daewoo Motor und 
der  zuständige Ausschuss wollen die 
Verhandlungen mit Ford so bald 
wie möglich aufnehmen. . 

PanAlpina Sicav 
Alpina V 

Preise vom 29. Juni 2000 
Kategorie A (thesaurierend) 
Ausgabepreis: € 59.90 
Rücknahmepreis: € 58.66 
Kategorie B (ausschüttend) 
Ausgabepreis: € 58.90 
ROcknahmepreis: € 57.68 

Zahlstelle In Liechtenstein: 
Bank Wegelln (Liechtenstein) AG 
Heiligkreuz 49, FL-9490 Vaduz 

REKLAME 

<££ FORTUNA 
• H l  Investment AG Vaduz 

Inventarwert vom 29. Juni 2000 

FORTUNA 
Europe Balanced Fund Euro 

EUR 108.62* 

FORTUNA 
Europe Balanced Fund 

Schweizer Franken 
CHF 101.25* 
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